Damiger Dampfboot 


X 146. 


Dienſtag, den 26. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Des Allgemeinen Bettages wegen 
erſcheint die nächſte Nummer dieſes 
Blattes Donnerſtag, den 28. Junic, 
Nachmittags 5 Uhr. 


Die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
hre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
ritte Quartal 1866 erneuern zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Montag 25. Juni. 
Der „Börſenhalle“ wird aus Frankfurt gemeldet, 
daß der Vertreter des Großherzogthums Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Herr v. Wickede, von Frankfurt abberufen 
worden und nach Schwerin zurückgekehrt iſt. 
Lübeck, Montag 25. Juni. 
Der hieſige Senat hat ſich zu einem Bündniß mit 
Preußen, vorbehaltlich des Einverſtändniſſes der 
Burgerſchaft, ohne Rückhalt bereit erklärt und ſeinen 
ertreter in Frankfurt mit Abgabe der Erklärung 
beauftragt, daß Lübeck an den dortigen Beſchlüſſen 
weder aktiv noch paſſiv ſich betheiligen werde. Der 
Senat behält ſich die Dispoſition über das Lübecker 
Kontingent vor und verpflichtet ſich, ſelbiges nicht 
gegen Preußens Intereſſen zu verwenden. 
D Weimar, Montag 25. Juni. 
; as Berliner Kabinet hat den preußiſchen Geſandten 
armachrichtigt, daß Oldenburg, Anhalt, die beiden 
ecklenburgs, Schwarzburg, Koburg, Altenburg, 
aldeck und Detmold aus dem bisherigen Bunde 
ausgeſchieden find und gleiche Entſchließungen der 
anderen norddeutſchen Staaten demnächſt bevorſtehen. 
Kafſel, Montag 25. Juni. 
Nach dem Mißlingen des letzten Verſuches durch den 
preußiſchen Geſandten, den Kurfürſten zur Nachgiebigkeit 
zu bewegen, wurde der Kurfürſt am 23. Abends in 
einem Gallawagen unter Militärbedeckung von Wilhelms⸗ 
öhe nach der Station Mönchehof gebracht. Der 
Kurfürst durfte ſeine militäriſchen Begleiter und ſeine 
iwildienerſchaft auswählen. Zur Beſorgung der 
eſchäfte in den Minifterien find die bisherigen 
eferenten befohlen worden. 

— Wie amtliche Anſchläge beſagen, iſt die Nachricht 
don der Heranziehung der Kurheſſen zum preußiſchen 
Militärdienſte unwahr. Die Koſten des Kriegs zuſtandes 
ſollen durch die kurfürſtlichen Revenüen ausgeglichen 
werden. 

Frankfurt a. M., Montag 25. Juni. 
Morgen wird das Hauptquartier des 8. Armeecorps 
nach Friedeberg verlegt werden. 

Ei Darmſtadt, Montag 25. Juni. 

in. Ausfuhrverbot von Getreide und Vieh nach 

reußen ift publicirt. 

D München, Montag 25. Juni. 

er König iſt heute in's Hauptquartier abgereiſt. 
Ricakir. Florenz, Montag 25 Juni. 

# aſolt verlas im Senate die Depeſche des Königs, 
des welcher derſelbe die bevorſtehende Ueberſchreitung 
iſt * — mit 10 Diviſionen angezeigt. Dieſelbe 


erfolgt. 


Dein Ricaſoli empfing geſtern eine Trieft-Iftrifhe 
ſordalation, welche eine, die Vereinigung mit Italien 
ernde Adreſſe überreichte. Zahlreiche Perſonen haben 


efehl 2 lt fi — 2 
zu — Trieſt und Iſtrien innerhalb 24 Stunden 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


nabend, den 23. d., ohne feindlichen Widerſtand! 


E 

In Leipzig: Eugen Fort. H. En 
In Breslau: Louis Stangen's ncen⸗Bürean. 
In Hamburg, 2 a. N. 


1866. 


Ziſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

fin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annone.⸗Bitrean. 
Annonc.⸗Bürean. 


r 
Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
aaſenſtein & Vogler. 


Madrid, Montag 25. Juni. 
Die Compagnieen des Regimentes „Bailen“, welche 
ſich am vergangenen Sonnabend in Gerona empört 
hatten, wurden ſogleich lebhaft verfolgt, ſind nach 
Frankreich geflüchtet und haben dort die Waffen geſtreckt. 
Paris, Montag 25. Juni. 


Der geſtrige „Abendmoniteur“ meldet: Die Italiener 
überſchritten mit 10 Divifionen den Mincio, 
fol gleichzeitig den Po überſchritten haben, ohne auf 
Widerſtand zu ſtoßen. 
des Gardaſees operirt, iſt man ohne Nachricht. 


Cialdini 
Ueber Garibaldi, der oberhalb 
— Wie der „Moniteur“ meldet, nahm die italieniſche 
Armee nach dem Uebergang über den Mincio, ohne 
Widerſtand zu finden, Goito, Valazzio und Courtatone. 
Die Freiwilligen gingen von Como durch Lecco 
nach Tirol. 
Kopenhagen, Montag 25. Juni. 

Am Freitage fand die Verlobung des ruſſiſchen 


Thronfolgers Großfürſten Alexander mit der Prinzeſſin 


Marie Sophie Friederike Dagmar (geb. 1847) ſtatt. 
Petersburg, Montag 25. Juni. 


Laut Telegramm aus Orenburg haben die Ruſſen 


nach ſiebentägiger hartnäckiger Vertheidigung Chodjend 
in der Bucharei genommen. Der Verluſt der Bucharen 
ſoll ſehr bedeutend, der der Ruſſen nur 100 Todte 
geweſen ſein. Die durch die Ruſſen bewirkte Ab⸗ 
ſchneidung der Wege nach den Quellen des Sir⸗Darja 
ſoll die Lage des Emirs erheblich verſchlimmern. 


Amtliche Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 


Berlin, 24. Juni. Se. Majeftät der König 
haben dem Kurfürſten von Heſſen die Wahl zwiſchen 
dem Schloſſe zu Stettin und dem Schloſſe zu Königs⸗ 
berg i. Pr. für feinen Aufenthalt freigeſtellt. Es iſt 
noch unentſchieden, welche Wahl Se. Königliche Hoheit 
treffen werden. 

Reichenberg in Böhmen, 24. Juni, Mittags. 
Geſtern Abend haben kleine Scharmützel zwiſchen Ab⸗ 
theilungen des Magdeburgiſchen Huſaren « Regiments 
Nr. 10 und des Brandenburgiſchen Dragoner⸗Regi⸗ 
ments Nr. 2 mit einigen Escadrons der öſterreichi⸗ 
ſchen Regimenter Radetzki-Huſaren Nr. 5 und Lichten⸗ 
ſtein⸗Huſaren Nr. 9 ſtattgefunden. Heute Vormittag 
ſtieß die 4. Escadron des Thüringiſchen Ulanen⸗Re⸗ 
giments Nr. 6 auf eine Abtheilung Lichtenſtein⸗ 
Huſaren Nr. 9. 

Die dieſſeitigen Verluſte waren bei beiden Gelegen⸗ 
heiten gering. Major von Guretzky und Lieutenant 
von Haugwitz ſind leicht verwundet. Dem Feinde 
wurden mehrere Gefangene abgenommen. 

Gotha, 24. Juni, Abends. General-Lieutenant 
von Alvensleben, General⸗Adjutant Sr. Maj. des 
Königs, iſt hier eingetroffen, um die Unterhandlungen 
mit dem König von Hannover zu führen. Letzterer 
befindet ſich bei feiner von allen Seiten eingeſchloſſenen 
Armee, welche nördlich von Eiſenach und Gotha ſteht. 

Abtheilungen der Hannoveraner, welche im Laufe 
des Vormittags die Telegraphen zwiſchen Eiſenach 
und Gotha zu zerſtören ſuchten, ſind durch das Feuer 
einer Compagnie des 4. Garde» Regiments zu Fuß 
mit Zurücklaſſung ihres Schanzzeuges abgewieſen 
worden. 

Seit 3 Uhr Nachmittag ſind die Feindſeligkeiten 
eingeſtellt. Den Hannoveranern iſt ein Waffenſtill⸗ 
ſtand bis zum 25. Juni früh 8 Uhr bewilligt. 

Eiſenach, 25. Juni früh. Ein neuer Verſuch 
einzelner hannöverſcher Abtheilungen, zwiſchen Eiſenach 
und Gotha trotz des geſtern Abend zugeſtandenen 
Waffenſtillſtandes durchzubrechen, iſt durch das 4. 


Garde⸗Regiment zu Fuß nachdrücklich zurückgewieſen 
worden. 

Die Hannoveraner ließen mehrere Verwundete 
zurück; das 4. Garde-Regziment hatte keinen Verluſt. 


Politiſche Rundſchau. 


Bald werden zwei Wochen vergangen ſein, daß 
wir den Krieg haben, aber einen Krieg, der bis 
zu dieſem Augenblick kaum einen Schuß Pulver, kaum 
einen Tropfen Blut gekoſtet hat, einen Krieg, der 
aber trotz ſeines unblutigen, harmloſen Characters 
Veränderungen in Deutſchland herbeigeführt hat, wie ſie 
ſeit den großen Umwälzungen zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts nicht erlebt worden find. In wenigen 
Tagen ſind drei Staaten, welche zu den anſehnlicheren 
der deutſchen Staatengruppe gehören, völlig über den 
Haufen gerannt. Von ihren altangeſtammten Herr- 
ſcherhäuſern iſt die Regierung auf preußiſche Generäle 
übergegangen, und keine Hand hat ſich gerührt, um 
die Kataſtrophe aufzuhalten. Noch einige wenige 
Tage und die Verwaltung wird ganz in ihren alten 
gewohnten Gang zurückkehren. Die Bevölkerungen 
haben ſich ohne alles Widerſtreben in den Wechſel 
gefunden. Die Worte in den Proclamationen der 
preußiſchen Generale, daß ſie nicht als Feinde in die 
zu occupirenden Länder einrücken, ſind auch inſofern 
eine Wahrheit, als von den Einwohnern der be⸗ 
ſetzten Staaten nur eine verſchwindende Minderheit in 
den Preußen den Feind erblicken werden. Die Leich⸗ 
tigkeit, mit welcher ſich dieſer Umſchwung vollzogen 
hat, iſt faſt geeignet, uns die tiefeingreifende Bedeu⸗ 
tung der jüngſtenEreigniſſe vergeſſen zu laſſen, welche ſie, 
wie auch die Würfel des Kampfſpieles fallen mögen, 
für die Zukunft Deutſchlands behalten wird. Der 
gegenwärtige Zuſtand iſt allerdings kein definitiver. 
Die preußifhen Truppen ſind nicht in die Länder 
eingefallen mit der ausgeſprochenen Abſicht, ſie für 
Preußen zu gewinnen. Was immer die letzten Ab⸗ 
ſichten des Grafen Bismarck ſein mögen, ob ſie über 
das aufgeſtellte Programm hinausgehen oder nicht, 
ſo lange nicht auf den Feldern Schleſiens durch die 
Waffen entſchieden iſt, daß Oeſterreich aufgehört hat, 
einen mitbeſtimmenden Einfluß in Deutſchland auszu⸗ 
üben, bleibt das Schickſal der jetzt den preußiſchen 
Waffen gehorchenden Länder noch fraglich, und es mag 
ſein, daß das Gefühl dieſer Ungewißheit nicht wenig 
dazu beigetragen hat, die Paſſivität hervorzurufen, 
mit welcher Hannover und Sachſen ſich der Ueber- 
macht unterwarfen. Wir glauben aber, daß es etwas 
Anderes iſt, als eine vage Hoffnung auf die Wieder⸗ 
kehr des Geweſenen, was Preußen die Beſetzung fo 
weſentlich erleichterre und ihm das proviſoriſche Re⸗ 
giment faſt ohne Aufwendung materieller Macht 
ermöglichte. 

Die ruhige Ergebung in den plötzlichen Wechſel 
iſt nur ein Zeichen, daß die Ueberzeugung von der 
Unhaltbarkeit der jetzigen Organiſation des deutſchen 
Staatenconglomerats tiefe und weite Wurzeln geſchla⸗ 
gen -hat. Wenn auch viele Anzeichen, welche in der 
leidenſchaftlichen Erregung der letzten Monate heraus · 
traten: das ſtörrige Beharren auf dem formellen 
Bundesrecht gegenüber den Ausſichten auf eine Ver⸗ 
wirklichung nationaler Beſtrebungen, das kalte von 
der Hand weiſen des Bundesreformvorſchlags, faſt 
zu dem Glauben hätten verleiten können, daß die 
geiſtige Arbeit auf politiſchem Gebiete während eines 
halben Jahrhunderts vergeblich geweſen ſei, ſo zeigt 
ſich eben in den jüngſt erlebten Vorgängen, daß unter 
der Decke momentaner politiſcher Aufregung die in 


langen Jahren errungene Erkenntniß, welche bei ernſten 
und heiteren Veranlaſſungen in Wort und Schrift, 
in Proſa und in Verſen ausgeſprochen worden iſt, 
lebendig geblieben: daß auf dem Boden unſerer bisheri⸗ 
gen Zuſtände eine nationale Entwickelung nicht möglich iſt. 
Der Umſchwung war ſo, wie er gekommen iſt, nicht 
gewünſcht, er konnte nicht freudig begrüßt werden, er 
wird aber in Geduld ertragen und mit Faſſung als 
der Ausgangspunkt für zukünftige Beſtrebungen genommen 
werden müſſen. Der Umſtand, daß Thatſachen von 
erſchütternder Wichtigkeit die Hinfälligkeit des alten 
Syſtems vor allen Augen dargelegt haben, iſt ein 
Gewinn, der bleiben wird, wenn auch das Glück der 
Waffen eine Reſtauration der früheren Zuſtände zeitweilig 
verſuchen ſollte. Der Bundestag iſt todt und kein 
Sieg öſterreichiſcher Waffen wird ihm andere fünfzig 
Jahre ſchenken, und mit dem Bundestag iſt die 
Vollſouveränetät der Einzelnſtaaten gefallen, nicht blos 
durch die preußiſchen Bajonette, ſondern durch den 
Beweis ihrer eigenen inneren Unhaltbarkeit und die 
Theilnahmloſigkeit, mit welcher die Bevölkerungen dem 
Schickſale ihrer Herrſcher zugeſehen haben. 

Die Ungeduld, mit welcher man von Tag zu Tag 
— ja wir können ſagen — von Stunde zu Stunde 
auf die wirkliche Eröffnung des Krieges gegen Defter- 
reich, auf ein Zuſammentreffen beider Heere, auf die 
Nachricht von einer Schlacht oder doch einem größeren 
Gefecht wartet, hat die ſehr natürliche Folge, daß in 
den vom Kriegsſchauplatze entfernten Kreiſen des 
Volkes allerlei Befürchtungen auftauchen. Die Situation 
der geſpannten und unbefriedigten Erwartung gleicht 
der Windſtille vor dem Sturme; und man übercedet 
ſich, daß von irgend einer Seite her etwas Fürchter⸗ 
liches, aber ganz Unerwartetes bevorſtehe. Dieſe 
Empfindung wird weſentlich verſtärkt durch das faſt 
wunderbar rapide Vorgehen unſerer Truppen, ohne 
auf feindlichen Widerſtand zu ſtoßen. — Wir reden 
hier nicht von der an und für ſich allerdings merk⸗ 
würdigen Geſchwindigkeit, mit welcher Preußen mittels 
verhältnißmäßig kleiner Truppenmaſſen Hannover, 
Kurheſſen und Sachſen occupirt hat, ohne daß ihm 
die Armeen dieſer Länder, die den eindringenden preu⸗ 
ßiſchen Truppencorps an Zahl entſchieden überlegen 
waren, auch nur einen Fußbreit Landes ſtreitig machten; 
— was vorzugsweiſe die Empfindung, von der wir 
reden, hervorruft und derſelben den Charakter einer 
Beſorgniß oder gar Befürchtung giebt, das iſt das 
widerſtandsloſe Eindringen der Armee des Prinzen 
Friedrich Karl, welche die Lauſitz deckte und den 
Oeſterreichern den Weg nach Berlin verlegte, in 
Böhmen, dieſes Keſſelland, aus welchem eine geſchlagene 
Armee ſo ſchwer den Rückweg findet. Hoffen wir 
jedoch, daß — wenn es zum Zuſammenſtoß kommt 
— der Geiſt des großen Friedrich weihend über den 
Waffen des durch ihn groß gewordenen preußiſchen 
Volkes ſchwebe! 

Wir zählen alſo nur noch nach Stunden bis 
zum wirklichen Ausbruche des großen Krieges. Die 
Vorbereitungen für den Kampf auf dem Schlachtfelde 
find beendet, die europäiſchen Kampfrichter nehmen 
ihre Plätze ein, um im geeigneten Augenblicke va» 
zwiſchentreten und dem Blutvergießen Einhalt thun 
zu können. 

Und wenn der Kampf am Ende gar nicht aus⸗ 
bräche? Bringt doch heute ein ſüddeutſches Blatt 
die, wenn ſie ſich beſtätigte, freudig überraſchende 
Nachricht, daß wieder Friedensgerüchte im Umlaufe 
ſeien, allerdings mit dem Zuſatze, daß die bisherige 
ſcheinbare Unthätigkeit des öſterreichiſchen Heeres den 
Anlaß zu dieſen Gerüchten gegeben haben dürfte. 
Ein hoher bayerſcher Herr ſolle ſich in ſolch friedli— 
chem Sinne geäußert haben. Leider hält das beregte 
Blatt dieſe Gerüchte ſelbſt für unverbürgt, und ſo 
wird es ſich denn jedenfalls Oeſterreich ſchon gefallen 
laſſen müſſen, wenn noch mehr deutſche Kleinſtaaten 
den preußiſchen Reformprojecten beitreten, d. h. „den 
Selbſtmord ihrer Staaten vollziehen ſollten.“ Daß 
der König von Sachſen den Muth (?) beſitzt, der 
Gewalt weichend, ſein Land auf längere oder kürzere 
Zeit zu verlaſſen, begreift man dort ſehr leicht; 
wie ſich aber ein deutſcher Fürſt für befugt erachten 
kann, ſeine Truppen dem Könige von Preußen hinzu⸗ 
geben, damit dieſer die „bundestreuen“ Staaten 
Deutſchlands bekämpfe, erſcheint den zöſterreichiſchen 
Organen unerklärlich, — die „bundestreuen“ Staaten, 
„welche, nicht um kleinlich kleine Unbill zu rächen, nicht 
um Zwecke des Eigennutzes und der Selbſtſucht zu 
fördern, die Waffen ergreifen, ſondern um das jetzige 
Preußen, dieſe politiſche Mißgeburt, die ohne Hilfe 
nicht zu leben, ohne Hilfe nicht zu ſterben vermag, 
dieſen vergifteten Pfahl im Fleiſche Deutſchlands, für 
immer zu beſeitigen und ein neues Preußen aufzu⸗ 
richten, das ſich willig und geſchmeidig Deutſchland 
und dem Rahmen eines weltgebietenden Mitte leuropas 
anſchmiegt!“ 


Oeſterreich ſteht auch in der orientaliſchen Frage 
auf Seiten Rußlands und befürwortet eine militäriſche 
Action der Pforte gegen Rumänien ſchon aus dem 
Grunde, ſchreibt man aus Wien, weil dadurch Franl⸗ 
reich mit einem Theile feiner Macht im Orient engagirt, 
alſo für eine etwaige Action in den deutſchen Ange“ 
legenheiten geſchwächt würde. 

Die verhängnißvolle politiſche Kriſis, in der ſich 
ein Theil Europa's befindet, ſcheint faſt eine allgemeine 
werden zu ſollen. Während in Deutſchland und 
Italien die Provokationen Oeſterreichs zu den Waffen 
riefen, während die Nachrichten aus den Donaufürften? 
thümern wieder höchſt bedenklich lauten und im Hinter‘ 
grunde das Auferſtehen der orientaliſchen Frage mit 
allen ihren Wirren und blutigen Phaſen ſich abzeich“ 
net; — tobte der Aufruhr in den Straßen Madrid's. 
Der Telegraph war zwar ſchon im Stande, die Nieder“ 
werfung des Pronunziamento's zu melden; aber gleich 
zeitig ſpricht er von den Beſorgniſſen der Regierung 
vor inſurrectionellen Bewegungen in den Provinzen, 
und wie ſehr dieſe Beſorgniſſe berechtigt ſind, beweiſt 
die Empörung der Garniſon zu Gerona. Auch dieſe 
fol mißglückt fein; aber dürfen wir den Regierungs- 
depeſchen trauen, und — eine andere Frage — i 
mit dieſen Zuſtänden, wie wir ſie in Spanien ſehen, 
eine Regierung und ein geordnetes Staatsleben über‘ 
haupt denkbar? — Die nächſte Zeit wird lehren, 
welche Einflüſſe alle dieſe Ereigniſſe auf die allgemeine 
Situation ausüben werden. 


Berlin, 25. Juni. 

— Allgemein iſt man zu der Annahme geneigt, 
daß die Verſchiebung der Abreiſe Sr. Maj. des 
Königs mit den ſich in Mitteldeutſchland vorbereitenden 
Ereigniſſen zuſammenhängt. Möglich, daß erſt nach 
einiger Conſolidirung derſelben die Abreiſe erfolgt. 

— Die Prinzen Alexander und Adalbert ſind heute 
in das Hauptquartier des Kronprinzen abgegangen. 

— Die Großherzogin von Baden iſt mit ihren 
Kindern Sonnabend Abend in Potsdam angekommen. 

— Sonntag Nachmittag um halb ſechs Uhr traf 
per Extrazug auf dem Potsdamer Bahnhof der 
Kurfürſt von Heſſen hier ein. Nur Wenige waren 
von dem Moment der Ankunft unterrichtet, das 
Publikum glaubte, der Kurfürſt wäre ſchon Tags 
vorher hier durch nach Stettin transportirt worden. 
Der Zug hielt, weil jedes Aufſehen vermieden 
werden ſollte, jenſeits des Schifffahrts⸗Kanals 
mehr als tauſend Schritt vom Perron des Bahnhofs 
entfernt. Wir ſahen den Kurfürſten auf zwei Minuten. 
Er ſaß in einem Coupe erſter Klaſſe, rückwärts, das 
Haupt entblößt und auf den linken Arm geſtützt, in 
der Rechten den Hut haltend. Vor ihm in demſelben 
Coups hatten drei preußiſche Officiere Platz genommen. 
Der Kurfürſt war leicht erkenntlich, denn er trug 
einen ſchwarzen Civilanzug. Auf einen Augenblick 
ſah er in die Höhe, den Blick nach dem Fenſter ge⸗ 
richtet. Tiefer Schmerz über fein ſchweres Schickſal 
war in ſeinen Zügen nicht ausgeprägt, aber großer 
Unmuth und Erregtheit, wie ſie etwa ein Menſch 
zeigt, der an der Spielbank mit einem Schlage ſein 
ganzes Vermögen verſpielt hat. Der Zug hielt nur 
wenig Minuten; eine friſch geheizte Lokomotive, die 
bereit ſtand, führte ihn raſch über den Bahnhof hin⸗ 
weg, auf der Verbindungs bahn entlang um die Stadt 
herum nach dem Stettiner Bahnhof, von wo die 
Reife nach wenigen Minuten Aufenthalt, gerade fo 
lange als nöthig war, um eine neue Locomotive vor⸗ 
zulegen, nach Stettin fortgeſetzt wurde. Der Extra⸗ 
zug hatte außer dem Wagen, in welchem der Kur- 
fürſt und feine militaitiſchen Begleiter ſaßen, noch 
vier andere Wagen. In dem einen derſelben be⸗ 
fanden ſich die von Kaſſel mitgenommenen Diener, 
in dem nächſten ſechs Pferde und in den beiden letzten 
je eine Equipage. Kurz nach 8 Uhr iſt der Kurfürſt 
in Stettin eingetroffen. 

— Der Kurfürſt von Heſſen, der ſchließlich 
wirklich zu einer mythologiſchen Perſon wurde, iſt 
alſo endlich beſeitigt. Er hat die verfloſſene Nacht 
bereits im Schloſſe zu Stettin geſchlafen, und über 
ſeine Gefangennehmung und Escortirung wird ferner⸗ 
hin kein Streit mehr geführt werden. Was mit dem in 
Kaſſel ebenfalls in Beſchlag genommenen Staats⸗ 
und dem kurfürſtlichen Privatſchatz, beides zuſammen 
auf 17% Mill. Thaler angegeben, geſchehen iſt 
oder geſchehen wird, darüber verlautet noch nichts. 

— Was den König von Hannover betrifft, fo 
weiß man noch nicht, was mit ſeiner Perſon be⸗ 
gonnen werden wird. Die Capitulation der hannb⸗ 
verſchen Truppen iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach in 
dieſem Augenblicke bereits vollzogen. Ob man dem 
König Georg freie Paſſage gewährt, oder ob man 
auch ihm einen unfreiwilligen Aufenthalt auf einem 
Schloſſe in einer preußiſchen Feſtung anweiſen wird, 


Noch ſchlimmer wird Preußen in der engliſchen 
Preſſe mitgeſpielt, und ſo arg ſind die Antipathien, 
welche jenſeit des Canals in Bezug auf Preußen zu 
Tage treten, daß ſelbſt Italien, als Bundesgenoſſe 
Preußens, darunter leiden muß. Auch die Napoleo⸗ 
niſche „Poſt“ verſpottet das „verhätſchelte Kind“ 
Italien, welches „als Ritter der Nationalitäten“ in 
die Schranken reite und alles wirkliche oder einge⸗ 
bildete Unrecht, welches das Haus Habsburg (Loth⸗ 
ringen) begangen haben möge, ftrafen wolle. 

Die Beziehungen Rußlands zu Frankreich werden 
wieder beſſer, meldet ein Pariſer Correſpondent, welcher 
aus den in der letzten Zeit in Petersburg über die 
deutſchen Angelegenheiten veröffentlichten Artikeln den 
Schluß zieht, daß Rußland mit der Politik des Grafen 
Bismarck äußerſt unzufrieden ſein muß. Man findet 
die Gründe für dieſe Mißſtimmung nicht ſowohl in 
den Banden der Verwandtſchaft, welche den Peters⸗ 
burger Hof an mehrere kleine deutſche Höfe, deren 
Exiſtenz jetzt bedroht iſt, feſſeln, ſondern mehr noch 
in den Befürchtungen, welche ein bedeutender Macht⸗ 
zuwachs Preußens in dem baltiſchen Meere und in 
der Nordſee den ruſſiſchen Staatsmännern einflößt, 
endlich aber auch in den Mitteln, die Graf Bismarck 
anwenden muß, um die von ihm angeſtrebten Ziele 
zu erreichen. Der letzte Artikel des „Journal de 
St. Petersbourg“ führt allerdings eine wenig wohl- 
wollende Sprache in Betreff Preußens. Es heißt 
darin, es ſcheine das Geſchick des Grafen Bismarck 
zu ſein, gegen Verfaſſungen anzukämpfen; zuerſt gegen 
die preußiſche und jetzt gegen die Bundes verfaſſung, 
und während der Bundestag in Frankfurt tage, er⸗ 
kläre Graf Bismarck den Bund für aufgelöſt. In 
Wahrheit zähle aber der deutſche Bund nur ein 
Glied weniger. Dieſer Ton iſt im Widerſpruch mit 
der Haltung, welche Rußland nach Briefen aus 
Petersburg Preußen gegenüber in jüngſter Zeit ange⸗ 
nommen haben ſoll, und wir werden dieſen Schwan⸗ 
kungen die ernſteſte Aufmerkſamkeit zuwenden müſſen. 


Auch Frankreich ſieht den Bund noch als zu Recht 
beſtehend an; wenigſtens meldet man, daß der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte in Frankfurt vorläufig auf ſeinem 
Poſten bleiben wird. Anderweitige Berichte commen⸗ 
tiren das Verbleiben des Vertreters von Frankreich 
in der Bundesſtadt dahin, daß Napoleon auch hier⸗ 
mit einen erneuten Beweis ſeiner ſtrengen Nentralität 
geben will. 

Des Wirrwarrs iſt damit nicht genug. Napoleon 
habe eine Unterredung mit dem Fürſten Metternich 
gehabt, berichtet man aus Paris, und — je nachdem 
man Stimmen aus dem öſterreichiſchen oder aus dem 
preußiſchen Lager hört — der Fürſt habe den Audienz⸗ 
ſaal zufriedenen Antlitzes oder mit verſtörter Miene 
verlaſſen. In Berlin, heißt es in einem Wiener 
Briefe, ſcheine man bedenklich zu ſein über gewiſſe 
franzöſiſche Andeutungen, welche auf die confeffionell 
gemiſchte Zuſammenſetzung des preußiſchen Staates 
als auf einen Mangel an Gleichartigkeit hinweiſen. 
Graf Bismarck ſoll ſich über den kaiſerlichen Brief, 
der ihn compromittire, beſchwert haben. Derlei, oft 
ſich durchkreuzende Anſichten finden wir in den beſt⸗ 
unterrichtetſten Organen der europäiſchen Preſſe. 
Bei dem jetzigen Kriege kommt eben Alles darauf an, 
daß die drei neutralen Großmächte den Streit aus⸗ 
kämpfen laſſen, ohne ſich hineinzumiſchen. Auf dieſe 
Nichteinmiſchung ſind ihre Bemühungen gerichtet, und 
ſie unterhandeln darüber, wie eine Verſtändigung zu 
erzielen ſein möchte. Für den Augenblick mag man 
das Richtige treffen, wenn man das Reſultat der 
bisher zur Erreichung dieſes Zweckes ſtattgehabten 
Conferenzen dahin zuſammenfaßt, daß jede der drei 
Mächte die andern darauf aufmerkſam machen ſolle, 
wenn ſie bei ſorgfältiger Prüfung der Ereigniſſe eine 
günſtige Gelegenheit zur Vermittelung gekommen glaube. 

Napoleon hat feinen Blick feſt auf England ge⸗ 
richtet. Die Miniſterkriſis, welche dort in jedem 
Augenblick ausbrechen kann, wird, wenn das Miniſterium 
Gladſtone-Ruſſell wirklich zurücktritt, nach Briefen aus 
London wie aus Paris möglicherweiſe ſo ausgelegt 
werden, als ſei der Rücktritt dem Vorwurfe entſprungen, 
dieſes Cabinet habe ſich von der franzöſiſchen Politik 
zu ſehr ins Schlepptau nehmen laſſen. 

Um das Bild zu vervollſtändigen, wollen wir endlich 
noch einer Nachricht aus Rom Erwähnung thun, daß 
man im Vatican ſteif und feſt an ein Bündniß zwiſchen 
Rußland und Oeſterreich glaubt, und daß infolge dieſer 
Ueberzeugung die dortigen Sympathien für Rußland 
wieder wachſen, ja ſogar ſchon ſo weit gediehen ſind, 
daß man der ruſſiſchen Anſicht, „Polen ſei identiſch 
mit der Revolution“, beitritt. Der Papſt hofft, nicht 
blos Rußland, ſondern auch England und vorerft die 
franzöſiſche Geiſtlichkeit für eine Coalition zu Gunſten 
Oeſterreichs und gegen die Revolution, wie ſich ſolche 
in Garibaldi manifeſtirt, gewinnen zu können. 


2 weiß man zur Zeit noch nicht. Jedenfalls doch 
tze man die drei Millionen, die er bei ſich führt, 
rperlich gefangen nehmen. 
Sch In der Stadt cirkulirt das Gerücht, daß das 
deo in Schönhauſen für einen demnächſt erwar⸗ 
en „hohen Gaſt“ (Georg Rex?) in Stand ger 
ſetzt werde. 
NER Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Die Regierung 
erzichtet Hannover gegenüber auf die Ausführung 
er ihr völkerrechtlich zuſtehenden Maßnahmen gegen 
1 Schifffahrt und den Handel, und hat die Kriegs⸗ 
chiffstommandeure angewieſen, weder die Häfen zu 
loliren, noch hannöverſches, auf See befindliches 
rivateigenthum, ausgenommen Kriegs contrebande, 
zubringen. 
— Aus dem Hauptquartier der ſchleſiſchen Armee 
wird Folgendes mitgetheilt: In dem 2 ¼ Meilen von 
er Grenze auf preußiſchem Gebiete liegenden Dorfe 
ürr⸗Kunzendorf diente bei einem Bauer ein junger 
aus Böhmen gebürtiger Knecht. Da derſelbe von 
Preußifchen Patrouillen mehrfach beobachtet wurde, 
ie er mit den öſterreichiſchen Vorpoſten verkehrte, 
2 er arretirt und als Spion abgeliefert. — Die 
"üben an der Grenze ſtehende Escadron Palffy⸗ 
uſaren hatte davon gehört, und in der Vorausſetzung, 
deb der junge Burſche von dem preußiſchen Bauer 
errathen ſei, überſchritten fie, 30 Mann ſtark, die 
renze. Das Gehöft des Bauern wurde umzingelt 
und Pechkränze x. berbeigeſchafft, um es niederzu⸗ 
rennen. Dem Bauer glückte es, durch ein Fenſter 
2 entſpringen und die nächſte preußiſche Patrouille, 
eſtehend aus wenigen Mann des 1. Schleſiſchen 
Fernadier-Regiments Nr. 10, zu erreichen. — Die 
des Bauern, die mit einem kleinen Kind auf 
dag Arm das Haus verlaſſen wollte, wurde durch 
ip Vorhalten der Karabiner ins Haus zurückgetrieben, 
8 Flehen und Weinen wurde als einzige Antwort 
in rohes Hohnlachen. Gleich darauf ſtieg die Flamme 
don allen Seiten auf. In dieſem Augenblicke kam 
die preußiſche Patrouille heran, bei deren Anblick die 
ufaren verſchwanden. Den vereinten Anftrengungen 
er Bauern und Soldaten gelang es, die Bauerfrau, 
die ſich mit ihrem Kinde in den Keller geflüchtet hatte, 
zu retten, das Gehöft aber wurde ein Raub der 
lammen. — Kann man ſolchen Beiſpielen gegenüber 
wirklich noch von „Bruderkrieg“ ſprechen? Se. Königl. 
oheit der Kronprinz hat befohlen, daß der Schade 
es Bauern reichlichſt abgeſchätzt und die veranſchlagte 
umme von den nächſten öſterreichiſchen Ortſchaften 
urch Contribution einzuziehen iſt, indem den Ort⸗ 
aften von dem Benehmen der öſterreichiſchen Soldaten 
ittheilung gemacht wird. 
— Die Artillerie-Mannſchaften in Berlin haben 
rdre, beſtändig Geſchütze geladen und zum Abfeuern 
kur“ bereit zu halten, um bei dem erſten telegraphſchen 
8 1 einer Siegesnachricht dieſelbe der Bevölke⸗ 
ug zuerſt durch Kanonendonner anzukündigen. 
— Die preußiſche Regierung hat in einer Depeſche 
an die großen europäiſchen Höfe dieſe davon in 
enntniß geſetzt, daß die preußiſchen Telegraphen⸗ 
lationen zu Frankfurt und Homburg, alſo auf neu⸗ 
ralem Gebiete, von einer ſüddeutſchen Coalition in 
Ri z genommen und die Beamten derſelben verjagt 
orden ſind. . 
Kan. Durch die Cabinets⸗Ordre Sr. Majeſtät des 
ronigs iſt unter Zuſtimmung der betreffenden Souveräne 
de Mobilmachung der Truppen » Kontingente von 
achſen-Roburg und Waldeck auf Grund der beſtehenden 
onventionen angeordnet. Aehnliche Maßnahmen 
N für die Kontingente mehrerer anderen mittel» 
norddeutſchen Staaten in Ausſicht. j 
Ku Ein Correſpondent erfährt, daß die kurheſſiſche 
Grdierung erſt noch vor einigen Wochen 10,000 Stück 
*r ſich vom Kriegsminiſterium in Berlin erbeten 
ol und die Erfüllung der Bitte ſoeben erfolgen 
fre als noch rechtzeitig vor etwa 14 Tagen von 
10 eundeter Seite ein Wink hierher gelangte, ſo daß 
ieferung noch beanſtandet werden konnte. 
iR 5 Es wird glaubhaft mitgetheilt, daß der königl. 
tele ſche Commandant der Feſtung Königſtein alle 
ellanden Preußen, welche als Kranke in der Waſſer⸗ 
welleſtalt Königsbrunn am Fuß der Feſtung ver⸗ 
genen bei Vermeidung von Anwendung von Gewalt 
ungen hat, den Kurort ſofort zu verlaſſen. 


Die „B. M-.“ bringt folgenden guten Witz: 


en nenetfe ! 
ſelbeꝰ en, iſt denn Das gleich Eins und Das⸗ 
Axonia.“ 


fig," annover. Eine wichtige Nachricht beftätigt 
Adreſſe n einer großen Anzahl von Städten werden 
zu A unterzeichnet, um die Thronentſagung Georg V. 
one ten. Dieſe Adreſſen find in ſehr gemäßigtem 
Brappinnalten, weiſen aber darauf hin, daß die geo⸗ 
ſche Lage Hannovers ihm nicht erlaube, die 


untergehen. 


Preußen anfallen und an Preu - 


bisherigen politiſchen Zuſtände zu bewahren, und daß 
der Augenblick gekommen ſei, ſich mit Preußen zu 
verſtändigen und eine definitive Entſcheidung zu treffen. 

Dresden. Der König von Sachſen hat, wie 
verſichert wird, 21 Mill. Thlr. an Werthobjecten 
verſchiedener Art nach Oeſterreich mitgeführt. 

— Die Bildergallerie in Dresden ſteht unter dem 
Schutz der engliſchen Geſandtſchaft. — Das Gerücht, 
daß die Gallerie an die Königin von England verkauft 
oder verpfändet ſei, iſt wohl unbegründet. 

Kaſſel. Die Lage unſeres Militairs wird all» 
gemein ſehr bedauert; daſſelbe iſt, mit nur ſehr ge⸗ 
ringen Ausnahmen, durch und durch für Preußen und 
wird nun den gegen daſſelbe verbündeten Regierungen 
zugeführt. Seinem Fahneneid wird das hieſige Mili⸗ 
tair gewiß treu bleiben, aber in welche Colliſion 
geräth es, nachdem die Autorität des Kurfürſten 
ſuspendirt und der oberſte Kriegsherr gehindert iſt, 
dem Militair Befehl zukommen zu laſſen! 


Baden. „Eine Stimme aus Baden“ läßt ſich 
folgendermaßen vernehmen: „Preußen darf nicht 
Es darf auch nicht ernſtlich gefährdet 
werden. Wir bitten deßhalb die preußiſche Regierung, 
fo ſchleunig als möglich Freiwilligen ⸗ Regimenter zu 
bilden und dazu aus dem eigenen wie den übrigen 
deutſchen Ländern alle gedienten Leute aufzufordern. 
Verpflichtung auf ſechs Monate. Eine große Zahl 
Werbeplätze. Zum Organiſiren recht muntere, auf⸗ 
geknöpfte Officiere, die ſich in der Welt umgeſehen 
haben, die mit dem gemeinen Soldaten, namentlich 
dem ſüddeutſchen, bei aller Strenge der Mannszucht 
auch einmal zu lachen und zu trinken verſtehen. Die 
Zahl nothgedrungen feiernder Arbeiter in ganz Deutſch⸗ 
land iſt ungeheuer, — Leute in den beſten Mannes⸗ 
jahren und militärfrei. Auf der anderen Seite kann 
Preußen aus dem militärpflichtigen Material ganz 
allein ſicher nicht ein Heer nach dem andern heraus- 
ſchlagen. Die Quelle muß zuletzt verſiegen. Alſo 
Freiwilligen Regimenter! Preußen muß auch im 
Heere Deutſchland darſtellen. 

Wien. Die „Preſſe“ ſchreibt wörtlich: „Die 
Preußen wirthſchaften in den occupirten Ländern nach 
Art der Generale des dreißigjährigen Krieges. Die 
Bevölkerungen werden durch Plünderung und ſchwere 
Contributionen ausgeſaugt. In Sachſen erreicht die 
preußiſche Niedertracht ihren Gipfelpunkt, indem da⸗ 
ſelbſt die geſammte waffenfähige Mannſchaft zur preu⸗ 
ßiſchen Fahne gepreßt wird.“ Abgeſehen davon, daß 
alle angeblichen Thatſachen erfunden ſind — welche 
Sprache! Und doch wie unſchuldig iſt dieſe Sprache, 
verglichen mit derjenigen eines Prager Blattes, das 
zur Bildung von Freicorps auffordert, welche die 
Witterung eines Raubthiers haben und ſich kein Be⸗ 
denken daraus machen müßten, ihre Gefangenen 
niederzuhauen, falls die Beweglichkeit des Heeres dar⸗ 
unter leiden ſollte! Sieh hier, o deutſches Volk, den 
Sinn und Geiſt jener Horden, die über unſer ge⸗ 
ſegnetes Vaterland hereinzubrechen ſich anſchicken. 

Donaufürſtenthümer. Fürſt Carl hat 
eine Proclamation erlaſſen, welche Freiwillige zum 
Eintritt in die Armee auffordert, da es bald gelten 
werde, das Vaterland zu vertheidigen. 


Rußland. Es hat die Fabrication falſcher 
ruſſiſcher Bankbillets in Rußland ſelbſt und im Aus- 
lande Beſorgniß erregende Dimenſionen angenommen. 
Man hat ganz ſorgfältig organiſirte Compagnieen, 
deren einzige Beſchäftigung in dieſer Art Induſtrie 
befteht, entdeckt. In einigen Städten ſoll eine große 
Menge falſcher Rubelſcheine, die, in Cigarren verſteckt, 
importirt waren, aufgefunden worden ſein. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 26. Juni. 


— Soweit aus den bis jetzt eingelaufenen Be⸗ 
richten erſichtlich, dürften in unſerer Provinz im 
Geſammt⸗Durchſchnitte zwei Fünftel Candidaten der 
conſervativen und drei Fünftel der liberalen Partei 
gewählt worden ſein. 

— Bezüglich des geſtrigen Wahlaktes iſt zu be⸗ 
merken, daß ſich im Allgemeinen trotz der vielfachen 
Aufforderungen der politiſchen Vereine, eine bedeuten⸗ 
dere Anzahl Urwähler als früher von den Wahl⸗ 
tiſchen fern gehalten hat. In mehreren Wahl⸗ 
lokalen mußten Urwähler, welche durch Agitationen 
ihrer Partei förderlich ſein wollten, vor den Zorn« 
ausbrüchen ihrer Gegner flüchten, in anderen Bezirken 
wurden ganz ungeſetzliche Stimmabgaben gemacht; To 
z. B. vielfach von Arbeitern: „Se. Maj. der König 
und v. Bismarck“, und konnten die Leute ungeachtet 
des Einſpruches der Wahlvorſtände nicht überzeugt 
werden, daß ſolche Stimmabgaben ungiltig ſeien. 
In mehreren Fällen machte ſich von der ungebildeten 


ſonenwahl abgegeben wurden. 


Anzuge. 


folgende Stelle: 
fo geſprochen, find bei Weitem mehr preußiſch ge⸗ 


Klaſſe ſogar der Indifferentismus dadurch geltend, 
daß „der leewe Gott und der Diewel“ „„mit Gott 
für König und Vaterland“ u. ſ. w. ſtatt einer Per⸗ 
Vielfach erſchienen 
auch die Arbeiter betrunken und in einem gegen die 
Würde des Actes verſtoßenden höchſt ſchmutzigen 
In dem 31. Urwahlbezirk unſerer 
Stadt haben mehrere Arbeiter ſogar den ganzen 
Wahlakt unmöglich gemacht; fie griffen den Wahl 
vorſteher an, zerriſſen die Wahlliſte und zerſchlugen 
die Tintenfäſſer. Als die Arbeiter ihren Zweck er⸗ 
reicht hatten, zog eine große Anzahl von ihnen vor 
das Haus des Wahlvorſtehers, des Herrn Kaufmanns 
Labuhn, zerſtörten ein Schaufenſter und vernichteten 
die an daſſelbe gelegten Waaren. 


— Für den morgigen Allgemeinen Bettag ſind 
ſämmtliche öffentliche Vergnügungen, als Coneerte, 
die Vorſtellungen im Biftoria-Theater, ſowie im 
Selonkeſchen Etabliſſement heute polizeilicherſeits 


unterſagt. 


— Die Ziehung der 1. Klaſſe 134. Königlichen 


Klaſſen⸗Lotterie wird am 4. Juli d. J. ihren Anfang 
nehmen. 


—. Zufolge Bekanntmachung werden die ſeit dem 
1. October v. J. auf der Oſtbahn beſtehenden Aus⸗ 
nahme⸗Transport⸗Erleichterungen für Stroh mit dem 
1. Juli d. J. ihr Ende erreichen. 


— Wie wir hören, jo werden Geld » Sendungen 
vorderhand nur bis zum Betrage von 100 Thalern 
Seitens der Poſt nach Oeſterreich und den mit Oeſter— 
reich verbündeten ſüddeutſchen Staaten angenommen. 
Sendungen nach Oeſterreich gelangen nur auf Um⸗ 
wegen an ihren Beſtimmungsort. Sie werden über 
Köln durch ganz Süd ⸗Deutſchland nach Oeſterreich 
befördert. 

— Dem Vernehmen nach wird die im inneren 


Hafen von Kiel ſeit längerer Zeit ſegelfertig ankernde 
preußiſche Dampfflotte, beſtehend aus den ſchweren 
gedeckten Corvetten „Arkona“ (Admiralſchiff), „Hertha“, 
„Gazelle“, jo wie den leichten (Glattdecks⸗) Cor⸗ 
vetten „Viktoria“ und „Auguſta“ am Montag unter 
Segel gehen. Zurück werden dann bleiben die Segel 
Fregatte „Gefion“ (Wachtſchiff) und das Kaſernen⸗ 
ſchiff „Barbaroſſa“, 
Dampfkanonenböte zum Dienſt im Hafen. 
wiederholt die Anſicht, daß dieſe Flotille ſich mit der 


außerdem wohl noch einige 


Man 


italieniſchen Flotte zur gemeinſamen Bekämpfung der 


Oeſterreicher in der Adria vereinigen wird. 


Einem Privatbriefe aus Kiel entnehmen wir 
„Die meiſten Leute, die ich hier 


finnt, als ſonſt irgend etwas, und würden es als 
eine Wohlthat und Befriedigung anſehen, preußiſch 


zu werden; ſie wünſchen, daß Preußen ordentlich in 


Deutſchland, in deſſen großen und kleinen Raubſtaaten 


aufräumen möchte. Sie halten dieſen Krieg mehr 


für Deutſchland als für Preußen vortheilhaft, wenn 


nur die übrigen Großſtaaten geſtatten, daß Preußen 


nach ſeinem Willen verfahre. Die Gelegenheit iſt 
da, dies nach Bismarck's Motto „mit Blut und Eiſen“ 
zu verwirklichen.“ 


— [Geſellen- Verein.] Nachdem der Herr 
Vorſitzende die geſtrige, nur ſpärlich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung mit den gewöhnlichen geſchäftlichen Mit- 
theilungen eröffnet hatte, hält derſelbe einen Vortrag 
in Betreff der Beantwortung einer ſchon früher ein⸗ 
gegangenen Frage über die Zubereitung von Leder, 
in welchem er die verſchiedenartige Behandlung des 
Leders auseinanderſetzt und der dazu gehörigen Ma⸗ 
terialien erwähnt. Seitens des Bibliothekars wird 
die ſchleunige Ablieferung der noch ausſtehenden 
Bücher bis ſpäteſtens zum Stiftungsfeſt in Erinne⸗ 
rung gebracht, da eine weitere Verzögerung die An⸗ 
fertigung des Jahres ⸗Abſchluſſes erſchwet. Der 
Herr Vorſitzende macht bekannt, daß am nächſten 
Freitag eine Sitzung der Vorſtands⸗ Mitglieder ftatte 
findet, und fordert gleichzeitig auf, die Einlieferung 
etwaiger Preis⸗Arbeiten bis dahin zu bewirken. Zu 
der in 14 Tagen ſtattfindenden Wahl des Vorſtandes 
werden die erforderlichen Wahlzettel mit dem Ber 
merken vertheilt, die vollſtändig ausgefüllten Zettel 
bis nächſten Montag wieder zurückzuliefern. — Auf 
eine Anfrage hinſichts der Nachfeier des Stiftungs⸗ 
feſtes erwidert der Herr Vorſitzende, daß an einem 
noch zu beſtimmenden Tage ein allgemeiner Spaziergang 
ſtattfinden wird. 


— Heute Nachmittag / 4 Uhr explodirte in den 
zur Fabrikation von Zündſpiegeln benutzten Räumlich⸗ 
keiten in der Königl. Gewehrfabrik eine beträchtliche 
Menge Zündmaſſe, durch welche eine der Arbeiterinnen 
nicht unbedeutend verletzt wurde. Um jede weitere 
Gefahr zu verhindern, war die Feuerwehr zur Stelle. 


— Der Sıiffs-Eapitain B., welcher Utenfilien 
für die Rettungsſtation in Leba abzuliefern hatte, 
und zu dieſem Zweck einen nach Kopenhagen gehenden 
Dampfer benutzte, mußte heftiger Brandung wegen 
unfreiwillig die Reiſe bis nach Kopenhagen mitmachen 
und konnte von dort erſt wieder auf einem andern 
retournirenden Dampfer ſeinen Auftrag erfüllen. 

7 Hausfrauen] Nicht felten ift es 
der Fall, daß Würfte, Schinken u. dgl. aufzubewahrende 
Eßwaaren ſchimmlich werden, wenn ſie nur einige 
Zeit in einem, etwas mit dumpffeuchter Luft erfüllten 
Raume ſich befinden. Um dieſem Uebelſtande ganz 
vorzubeugen oder ihn da, wo er eingetreten iſt, zu 
beſeitigen, iſt nichts empfehlenswerther, als gewöhnliches 
Kochſalz in einem Teller nur mit ſoviel Waſſer zu 
übergießen, daß eine breiartige Löſung des Salzes 
erfolgt. Wenn man ſchimmlige Würſte mit dieſem 
Salzbrei dünn anſtreicht, verſchwindet der Schimmel 
ſofort, und nach einigen Tagen überziehen ſich die 
Würſte mit überaus feinen Salzkryſtallen, die jeder 
weiteren Schimmelbildung vorbeugen. Daſſelbe Ver⸗ 
fahren iſt auch ſehr zu empfehlen, um den zeitweilig 
in den Gelenken der Schinken auftretenden Schimmel 
zu beſeitigen und ihm vorzubeugen. 

— Der Königliche Landbaumeiſter Kozlowski 

u Marienwerder iſt zum Königlichen Waſſer⸗Bau⸗ 
Huſpettor ernannt und demſelben die Waſſer-Bauin⸗ 
ſpektor⸗Stelle zu Culm verliehen worden. 

raudenz. Folgender Vorfall wird hier viel 
beſprochen. Am Freitag ließ ein Gaſt im „ſchwarzen 
Adler“ einem Verwandten des Wirths eine Anzahl 
Exemplare eines in Danzig gedruckten liberalen Wahl⸗ 
aufrufs zurück. Während dieſer die Blätter durch⸗ 
ſah, verließen mehrere Landwehr » Unteroffiziere das 
Lokal, und mit einer in unſerer Zeit der Extrablätter 
wohl erklärlichen Neugierde ſteckten ſie einige von 
dieſen Blättern zu ſich, die ihnen natürlich bereit⸗ 
willig gegeben wurden. Nachmittags erſchien der 
Commandeur des Stargardter Landwehrbataillons, 
Herr Hauptmann Blume, in dem Lokal, ſtellte den 
Wirth zur Rede darüber, wie ſolche „Schandblätter“ 
ſeinen Unteroffizieren hätten zugeſtellt werden können, 
und erklärte, daß ein ſolches Lokal nicht mehr vom 
Militair beſucht werden dürfe. Er ging zugleich in 
den Garten und forderte einige Offiziere, die dort 
ſaßen, auf, denſelben zu verlaſſen, was Seitens der⸗ 
ſelben auch ſofort geſchah. Danach iſt auch ein 
Verbot für das Bataillon ergangen. 

Königsberg. Fortwährend kommen militär⸗ 
pflichtige, zu den Fahnen einberufene Preußen aus 
Rußland hier an, die dort in den vortheilhafteſten 
Stellungen lebten. Sogar ein in Moskau verheiratheter, 
gut ſituirter Schloſſermeiſter, der aber noch im 
preußiſchen Unterthanenverbande ſteht, traf in Folge 
einer an ihn ergangenen biesfeitigen Ordre in dieſen 
Tagen hier ein, um dem bedrohten Vaterlande zu 
Hilfe zu eilen. — — 

Poſen. Der Chefpräſident unſeres Appellations⸗ 
gerichts, Graf Schweinitz, iſt in das Hauptquartier 
des Kronprinzen berufen worden, um dort die Stellung 
eines Attaché zu übernehmen. Graf Schweinitz iſt 
mit den Terrainverhältniſſen des ſchleſiſchen Gebirges, 
insbeſondere der böhmiſchen und der ſächſiſchen Grenzen 
vollſtändig vertraut. 


[Eingeſandt.] 

Obgleich in der letzten, vor 14 Tagen ſtattge⸗ 
habten Stadtverordneten-Verſammlung darauf hin⸗ 
gewieſen wurde, daß es für die Geſundheitszuſtände 
höchſt nothwendig erſcheine, neben der Desinfection 
der ſtädtiſchen Kloaken auch die Beſeitigung der vor 
den Thoren befindlichen Gemüllhaufen zu veranlaſſen, 
und dieſer Antrag auch anſcheinend einen fruchtbaren 
Boden fand, ſo iſt dafür bis jetzt noch nichts ge⸗ 
ſchehen. Die Gemüll⸗Ablagerungsplätze verbreiten 
nach wie vor über die ganze Umgebung hin einen 
peſtilenzialiſchen Geſtank, welcher in jeder Nacht durch 
Ueberſchüttung aus den Kloakgefäßen neue Nahrung 
erhält. So einladend ein Spaziergang vor die weſt⸗ 
lichen Thore unſerer Stadt auch ſein mag, — die 
Abſicht, ſich zu erfriſchen, wird durch jenen Umſtand 
vollſtändig getäuſcht, und Jeder iſt froh, aus dem 
Bereich der mit fo geſundheitsſchädlichen Stoffen ge⸗ 
ſchwängerten Luft raſchen Schrittes zu entkommen. 
Steht der Wind oͤſtlich, fo zieht der penetrante Geruch 
gerade in die Gärten und Wohnungen der vornan 
wohnenden Bevölkerung von Schidlitz, fo recht einen 
Ausbruch der Cholera begünſtigend. Hoffentlich 
werden die verheißenen bezüglichen Vorſchläge recht 
bald gemacht und Abhilfe des beregten Uebelſtandes 
gebracht werden! — 

[Eingeſandt. 

So lobend die Desinficirung der Kloakgruben 
anerkannt werden muß, ſo tadelnd muß es bemerkt 
werden, daß die Tonnen, welche Abends die Er- 


eremente abholen, einen fo unangenehmen Geruch in 
den Straßen verbreiten. Wer nach der Erquickung 
in der erfriſchenden Abendluft zwiſchen 11—12 Uhr 
längs der Promenade zur Stadt kommt, muß, noch 
ehe er die Dünſte der Stadt⸗Atmoſphäre einathmet, 
ſich ſchon durch den widerlichen Geruch dieſer Tonnen 
martern laſſen. Warum wird nicht mit Strenge 
darauf gehalten, daß die an und für ſich ſchon übel⸗ 
riechenden Tonnen, ehe ſie durch die belebte Paſſage 
in die Stadt kommen, vielmehr aber noch, wenn ſie 
gefüllt find, mit Eiſen⸗Vitriol⸗Auflöſung entdunſtet 
werden? — 
Auflöfungen des Palindroms in Nr. 145 d. Bl.: 

Trab“ 


IAkleteorologiſche Beobachtungen. 


25 4 | 339,01 —+15,6 NNW. flau, klar und heiter 
26 8 | 338,88 14,9 do. do. do. 
12 | 338,83 17,1 N. do. do. 


Schiffs- Mapport aus Weufahrwaper. 
Angetommen am 25. Juni: 

Rothbart, Friedrich Wilhelm, v. Grangemouth, mit 

Kohlen. Lietz, Oliva (SD.), v. London, m. Gütern. 
Auf der Rhede: 

Owen, Margaret Owen, v. Copenhagen, m. Ballaft. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide. 

Nichts in Sicht. Wind: Nord. 

Borſen- Verkaufe zu Danzig am 26. Juni. 

Weizen, 370 Laſt, 130pfd. fl. 525; 128. 29pfd. fl. 475 
bis 500; 124. 25pfd. fl. 420 —455; 120. 21pfd. fl. 380 
bis 400; 116. 17 pfd. fl. 333; 112pfd. fl. 330 
pr. 90pfd. 
Roggen, 120. 21pfd. beſetzt fl. 260 pr. 818 pfd. 
Weiße Erbien fl. 303—3 15 pr. 90pfd. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 26. Juni. 

Weizen bunt 120 —130pfd. 60 —82 Sgr. 

hellb. 120 —132pfd. 66 — 92 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
a m 125 46—49 er pr. 81g pfd. 3..©. 

rbſen weiße Koch⸗ 55—58 Sgr. 

do. Futter- 50—54 Sgr. | pr. 9opfd. 3..@. 

Gerſte Heine 100 —-110pfd. 39—46 Sgr. 

do. große 105—112pfd. 41/42—47 Sgr. pr. Schffl. 
Hafer 70—80pfd. 30—32/33 Sar. pr. Schffl. 

Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Hintzmann a. Ehrang u. Wilhelmy a. 
Pfalzel. Ingenieur Cramer a. Schweig. Hotelbeſitzer 
Schneider a. Creuznach. Frau Gutsbeſ. Grolp n. Frl. 
Tochter a. Bilawken. - 

Woalter’s Hotel: 

Hauptmann Fuchs a. Berlin. Lieut. Sommer aus 
Linda. Guts beſ. Prohl a. Woſſitz. Die Kaufl. Jacoby 
a. Dirſchau, Plumpe a. Berlin u. Darius a. Dresden. 

Hotel du Nord: 

Gutsbeſ. Buxhöwden a. Liefland. Die Kaufl. Eckert 

a. Gumbinnen, Behrendt u. Eiſenſtädt a. Stuhm. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. v. Wolſchlegies a. Zoldann. Hotel. 
beſitzer Roth a. Cbriſtburg. Kaufl. Döhling a. Elbing 
u. Löwenſohn a. Thorn. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Gutsbeſ. Hehring a. Mirchau. Die Kaufl. Görner 
a. Stettin und Blumenthal a. Lauenburg. Inſpector 
Hack a. Braundberg. 

Hotel de Thorn: 

Rittmſtr. u. Rittergutsbeſ. v. Keller a. Poſen. Die 
Rittergutsbeſ. Riemann a. Handrig, Lorleberg a. Mahl⸗ 
winkel u. Rudolphi a. Berlin. Die Kaufl. Markgraf n. 
Gattin a. Königsberg u. Mohrmann a. Frankfurt. Uhr 
macher Baltzer a. Berlin. Forft»Pract. v. Küchenreiter 
a. Greifswald. 


Verlobungs Anzeige. 
Di Verlobung ſeiner Nichte Johanna Senger 
mit dem Lehrer und Poſt⸗Expedienten Herrn 

Theophil Lietzau zu Smaczin zeigt Feunden und 
Bekannten, ſtatt jeder beſondern Meldung, hiemit 
ergebenſt an 

Pr. Stargardt, den 24. Juni 1866. 

7 Krentz. 


Dicken Wahlmänner des Stadt- u. Landkreiſes 
welche nicht gefonnen find, die früheren Abge⸗ 
ordneten wieder zu wählen, ſondern nur ſolche Männer 
dem Könige zu ſenden, die Ihm bei ſeinen ſchweren 
Regierungsſorgen mit Rath und That zur Seite ſtehen, 
werden erſucht, ſich Sonnabend, den 30 ſten, Nach- 
mittags 5 Uhr, im Selonke ſchen Local zu einer 
Berathung über die aufzuſtellenden Candidaten zu 
verſammeln. A. Bieler. 


Bekanntmachung. 


Die erledigten zweiten Lehrerſtellen, g 

1. an der evangeliſchen Schule zu Käse 

2. an der evangeliſchen Schule zu Heubude, 
von welchen jede ihrem Inhaber, neben freier Wohnung 
und freiem Brennmaterial zur Heizung derſelben, ein 
baares Jahrgehalt von 100 M. gewährt und ſich 
hiernach nur für einen unverheiratheten Lehrer eignet, 
ſollen bald igſt wieder beſetzt werden. 

Zur Bewerbung um die eine oder die andere 
dieſer Stellen fordern wir Lehrer, welche die Anſtellungs“ 
Prüfung für das Elementarſchulamt bereits beſtanden 
haben, mit dem Bemerken auf, daß die betreffenden 
Meldungen, unter Beifügung von Befähigungs⸗ und 
Führungs⸗Zeugniſſen, binnen 14 Tagen bei uns ein“ 
zureichen ſind. 

Danzig, den 21. Juni 1866. 

Der Magiſtrat. 


Victoria Theater. 
Donnerſtag, den 28. Junl. Zum erſten Male: Lieb⸗ 
ſchaft in Briefen. Poſſe in 2 Akten von A. Bau- 
mann. Hierauf: Ein Stündchen auf dem 
— we = —.— in 1 Akt v. zz 
uß: Guten Morgen, Herr er 
Vaudeville-Burleske in 1 Akt v. W. er ae, 


= Zu Geburtstags⸗ und 
Felle Geſchenken empfehle mein Lager 


von vorräthigen 


rief bogen mit den Damen⸗Vornamen 
Adele — Adelheide — Agathe — Agnes 
— Amanda — Amalie — Anna — Antonie 
— Angelika — Auguste Bertha — Bett; 
— Cäcilie — Clementine — Caroline — 
Clara — Charlotte — Doris — Eleonor® 
— Elisabeth — Elise — Emma — Emilie 
— Ernestine — Eugenia — Fanny — Fior® 
— Franziska — Friedericke — Gertrude 
— Hedwig — Helene Henriette — Hulda 
— Hermine — Ida — Jenny — Johanns 
— Julie — Lydia — Laura — Lina 
Louise — Meta — Margaretha — Marth# 
— Mathilde — Minna — Natalie — Olga 
— Ottilie — Pauline — Philippine — 
ROs a — Rosalie — Selma — Sophie — 
Thekla — Therese — Valeska — Valeri® 
er Victoria — Wilhelmine, 

Wie auch verſchiedene Herren » Vornamen, z. B. 
Ernst — Reinhold — Gustav Albert 
Franz — etc, Namen, die außer dieſen nicht vor‘ 
räthig ſind, werden ſofort auf meiner beſteonſtruitten 
Stempelpreſſe geprägt. 

Gutes Poſt., Brief. u. Schreibpapier, wie ſämmtliche 
„ ſtets vorräthig. 

ortechaiſen⸗ ortechaifen? 
gaſſe 3, J. L. Preuss, * gaſße 5 
Buchbinderei, Galanterie- und Leder Waaren⸗ Fabrik 
und Handlung. 


Bei herannabendem Quartal Wechſel erlauben wir 
uns hiermit auf die in unſerm Verlage erſcheinende 


„3nuſterburger Zeitung“ 


ergebenſt einzuladen. 

Bei dem ausgebrochenen Kriege wird es unſere Auf- 
gabe fein, dem Leſer die Ereigniſſe vom Kriegsſchauplatze 
in einer überſichtlichen Zuſammenſtellung mitzutbeilen, 
ebenſo werden wir die neueſten und wichtigſten Ereig' 
niſſe in telegraphiſchen Depeſchen durch Extra- Blätter, 
deren Verſendung auch an auswärtige Abonnenten erfolgt, 
aufs Schnellſte melden. Ueber die bevorſtehende Kammer- 
Seſſion wird die Zeitung möglichſt ausführliche Berichte 
bringen, welche ein klares Bild über die Verhandlungen 
und Beſchlüſſe des Landtages gewähren. Auch in dieſen 
trüben und ſchweren Zeiten bleibt die Zeitung ihre 
demokratiſchen Principien treu und wird unbeirrt für 
die verfaſſungsmäßige Freiheit des Volkes und ſeine 
Rechte in die Schranken treten. Die bemerkenswertheſten 
Tagesereigniſſe aus der Provinz und die Lokal⸗Nachrichten 
finden eine forgfältige Berückſichtigung. 

Die Zeitung erſcheint wöchentlich drei Mal zum 
Preiſe von 17 Ar 6 . pro Quartal und iſt durch 
alle Poſtanſtalten dafür zu beziehen. Inſertionen, welche 
mit 1 % pro Zeile berechnet werden, finden durch ſie 
eine weite Verbreitung. a 

Inſterburg. Otto Hagen'ſche Buchdrucke re 


Mieths⸗Contrakte 
find zu haben bei Edwin Groening 


Abonnements⸗Einladung. 


Das Intelligenz⸗Blatt | 
für Stolp, Schlawe, Lauenburg und Bütow, 


welches im Verlage der Unterzeichneten zwei Mal wöchentlich, und zwar Mittwoch und Sonnabend erſchein 
bringt die wichtigſten politiſchen Tagesneuigkeiten, Ereigniſſe, Entdeckungen und Erfindungen aus allen Gebiete 


des Lebens in gedrängter Kürze und verſtändlicher Sprache, veſpricht die wichtigen Fragen in Leitartikeln, und 


zwar in entſchieden liberalem Sinne, richtet aber hauptſächlich auch feine Aufmerkſamkeſt auf die beſonderen Ange 


legenheiten der Städte und Kreiſe, für welche es zunächſt beſtimmt iſt, enthält ein Feuilleton zur Unterbaltund 

und Belehrung und ſchließlich einen umfangreichen Inſeratentheil ; 

Anſtalten 9 Sgr. — Inferate werden pro Spaltzeile mit 1 Sgr. berechnet. — Das Blatt ſei biermir ange 
8 


legentlichſt empfohlen. tolp. 


Der Preis beträgt bei allen Königl. Po 
F. W. Feige's Buchdruckerei. 
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